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Dürerzeichnungen in Kassel? 
I 

Zu dem kleinen Bestand an altdeutschen Zeichnungen des Kassele 
KupferstimLabinetts gehören drei Blätter, die in neuerer Zeit der 
Hand Dürers zugesauieben wurden: ein Hl. Martin mit dem Bettler 
und zwei Flöte spielende Knaben. Ihnen seien die folgenden Betra 
tungen gewidmet. 

Die Zeichnung des Hl. Martin (W51; Abb. 1) war im Kasseler 
Inventar unter der Bezeichnung "Nachfolger Wolgemuts' g e r n  
worden, bis sie von Wolfgang Stecbowl) als frühe Arbeit Dürers 
veröffentlicht wurde. Stechow brachte die Zeichnung in Beziehung 
zu zwei verschiedenen KünstlerperstinlidiLeiten jener Generation: 
vom Thematischen her gesehen zum Werk Hans Baldungs, von stili- 
stischen Gesichtspunkten aus zu einer Gruppe von Zeichnungen, die, 
wenn auch gelegentlich bezweifelt, doch bis heute unter dem Namen 
Dürers geführt werden. Wir betrachten zunädist die Beziehungen zih 
Baldung. 

Es existieren drei Werke Baldungs, die mit unserer Zeichnung ip 
engerem thematischem Zusammenhang stehen: ein Holzschnitt, de 
nodI von Bartsch unter den Werken Wren  geführt wurde (B 179, 14 
Abb. 2a) 7. ein weiterer Holzschnitt aus dem Hortulus animae 4 
1512 8)  und eine Zeichnung in London (T 197; Abb. 3) '). Gemeins 
ist ihnen Gruppierung und Bewegungsmotiv der beiden Gestalty 
Unter diesen drei Werken Baldungs steht unsere Zeichnung de 
Holzschnitt B 18 am nächsten, und zwar erstreckt sich die Ahnlichke T 
hier nicht nur auf die figürliche Gruppierung, sondern auch auf die 
landschaftliche Szenerie. Stechow hat die Ansicht ausgesprochen, d 
der Holzsainitt nicht ohne die Kasseler Zeichnung denkbar sei, un 
er hatte hieran die weitere Frage geknüpft: .Also wäre etwa 
Zeichnung eine Vorstudie Baldungs zu diesem Holzsainitt?', um sie 

I dann dahingehend zu entscheiden, daE dies offenbar nicht zutreffy 
Es gibt jedoch im deutschen Holzschnitt jener Jahre nodI zwd 

weitere Darstellungen des Hl. Martin, die in ikonographischer Be 
eiehung zu unserer Zeichnung stehen: die eine, auf die schon Fried 
rich Winkler hinwies, in einer Folge von Baseler Gebetbuchillustra 

1) Wolfgang Stechow, Zum jungen Diirer. in Jahrbuch d. preuß. Kunst 
sammlungen, Bd. 53, 1932, S. 134ff. 

z) B V11 S. 179, Nr. 18 w e r ) ;  P. 111, S. 204, Nr. 251 U S. 237, Nr. 151. 
8)  Max Geisberg, Die deu-e Buchillustration in der ersten Halfte deU 

XVI. Jh., Jg. 1, Heft 1, Nr. 56; Hollstein 11, S. 127, Nr. 202. 
4) Hermann Beenken, Zeichnungen aus der Niirnberger Frühzeit H* 

Baldungs. in: Jahrbudi Mr KunstwissemM 1928, S. 169 ff. 
8)  Friedrich Winkler, Die Zeidmungen Albrecht Wrers. Bd. I, S. 3% 

bei Nr. 51. 
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tionen von 1494 (Abb. 2b) 9, die andere im Salus animae von 1503 
0 4 2 ;  Abb. 2c) '1, zur Nürnberger Schule sehoris. Es ergeben sich 
gewisse ~nte&&iede zwischen-der obenheinisc6en bz; Baldung- 
schen und der Niirnberger Fassung des Themas, und es zeigt sich, 
daE nun unsere Zeichnung von der ersteren Gruppe abrückt und der 
Nürnberger Fassung sich nähert. Der oberrheinisch-Baldungschen 
Gruppe sind folgende Ziige gemeinsam, durch die sie sich von der 
Nürnberger Darstellung unterscheidet: die besondere Form der Mütze 
des Heiligen, die Adlernase des Bettlers, sowie-das Motiv, dai3 si& 
der Bettler auf die Krücke stützt. Auf der kleinen Nürnberger Szene 
fehlt die Krücke, die Nasenlinie des Bettlers ist eingebogen, und der 
Hut des Heiligen hat eine andere Form Es ergibt sich nun, daS 
unsere Zeiduiung zwar mit der ober rhe in isch43ald~gn G ~ p p e  
die Krücke gemeinsam hat, anderes - die Hutform, das Profil des 
Bettlers - mit der Nürnberger Szene teilt, im Maßverhäitnis zwi- 
schen Kopf und Rumpf des Pferdes ihr sehr viel näher steht. Die 
Salus animae-Schnitte aber modite ich in Ubereinstimmung mit 
Dodgson dem sogen. .Doppelgängere gebea, den ich, soweit er als 
der Urheber von Zeichnungen in Frage gezogen wurde, in meiner 
Abhandlung über das .geschleudertee Dürermonogramm 9 mit Hans 
von Kulmbach zu identifizieren versuchte. So würde &o unsere 
Zeibung vom Thematischen her gesehen zwisdIen Hans Baldung 
Grien und Hans von Kulmbach stehen. 

Die Beziehungen zu den graphischen Blättern geben uns zugleich 
gewisse Anhaltspunkte für die zeitliche Entstehung unserer Zeich- 
nung. Nach Stechow und Winkler ist sie in den Wanderjahren Diirers 
entstanden, also in den Jahren 1490-1494. Dies würde bedeuten, daE 
sie dem Holzschnitt der Baseler Gebetbuchfolge (Abb. 2b) zeitlich 
gleichzusetzen wäre. Doch ein Vergleich 1aSt erkennen, d d  die Zeich- 
nung später entstanden sein muß. Der Raumgestaltung des Baseler 
Holzschnittes entspricht innerhalb der Entwidclung Dürers etwa die 
Zeichnung der Hi. Familie L 615 W 30 in Berlin. Die Kasseler Zeich- 
nung dagegen reiht sich unter diesem Gesichtspunkt - des raum- 
lichen Verhältnisses zwischen Figurengruppe und lanasdiaftlichem 
Hintergrund - zwischen der kleinen Szene der Nürnberger Gebet- 
buchfolge von 1503 (Abb. 2c) und dem BaldugsdIen Holzadmitt B 18 
von 1505 (Abb. 2a) ein. Danach wäre sie in den Jahren 1503-1505 
entstanden. M t  sie sich aber auf dieser Zeitstufe in das zeichnerisdire 
Werk Dürers einordnen? 

Stechow hatte die Zeidinung zusammengestellt mit einer Reihe 
von Reiterdarstellungen, die, untereinander verwandt, beute dem 
Frühwerk Dürers zugeredmet oder doch als ihm nahestehend betrach- 

6) Eridi Roemer, Dürers ledige Wanderjahre. In: Jahib. d. preiiB. Kumt- 
sammlungen, Bd. 48, 1923, Abb. 5 neben S. 172. 

1) Campbell Dodgson, Holzsdmitte zu zwei NUmberger AdacbtsbUdiem 
aus dem Anfange des 16. Jh, (Graphirche Gereilsbaft XI, Tf. XIi, Nr. 81). 

8) Lisa Oehler, Das .geschleudertem Mire~m~nogramm. In: Marburger 
Jahrbuch für Kunstwissensaiaff, Bd. 17, 1959, S. 57ff. 



tet werden: L 209 W 48, L 304 W 52, L 608 W 50, L 609 W 53. ' In 
Ubereinstimmung mit Winkler führt Stedhow die Gruppe in ihrer 
Gesamtheit auf Dürer zurilclr und folgert Dürers Urheberschaft d 
auch fiir unsere Zeichnung. Hierin vermag ich Stedhow und W 3  
nicht zu folgen. Die von ihnen zusammengestellten ~eiterdarstelldn- 
gen gehen meines Erachtens nicht auf eine gemeinsame Hand zu rüb  
Es würde zu weit führen, auf die Frage nach dem Urheber der l e r  
Blätter hier im einzelnen einzugehen, vielmehr muß ich mich auf 
die kurze Zusammenfassung beschränken, d d  der Zeichner des Bdli- 
sar L 608 W 50 offenbar zu trennen ist von dem des Londoner Reiters 
L 209 W 48 und beide jeweils wiederum von dem Zeichner der Mün- 
chener Reiter L609 W53. Die Hand Dürers aber vermag ich nur f$ir 
eines der genannten vier Blätter, den Londoner Reiter L209 W 48 
und auch hier nur vermutungsweise, in Frage zu ziehen. 

Den Hl. Martin mit gesicherten Dürerschen Zeichnungen in 
gleich zu setzen, stößt auf große Schwierigkeiten. Denn es findet sich 
nur eine einzige unbezweifelte, aber nicht vergleichbare Pferdedar- 
Stellung in der Zeitstufe, die wir hier ins Auge fassen. Die beiden 
Reiterblätter von 1489 in Bremen und London L 100 W 16 und L593 
W 17 sind wegen ihrer frühen Entstehungszeit und dem anderb 
Ausführungsgrad kaum vergleichbar. Ebensowenig aber der Falkn r 
zu Pferde L 792 W 256 in den Uffizien, den ich im M U S  an Ti J t- 
zes um 151V13 datieren möchte. Der Londoner Reiter L209 W* 
zeigt trotz seiner so ganz anderen Leichtigkeit und Zierlichkeit zw/ 
gewisse Ahnlichkeiten, vor allem in der Wiedergabe des Pferd? 
kopfes mit den geschweiften Augen und der Behandlung der Mähn 
Auch diese Londoner Zeichnung aber erscheint für einen Verglei &; 
nicht ganz geeignet, da sie nicht nur 
und, wie wir sahen, nahezu 10 Jahre 
sondern auch ihre Echtheit mehrfach bezweifelt wurde. So bleibt 9 s  
sicheres eigenhändiges Werk Dürers aus den Jahren zwischen 1500 
und 1510 allein das Pferd in Köln L714 W361 von 1503'). Au* 
dieses aber 1äBt sich wegen der so ganz anderen Te- schwer 
vergleichen. In den überaus kräftigen, schweren Körperformen und 
der Energie des Schreitmotives steht es dem Ritter zu Pferde L79p 
W 617 in Mailand so nahe, als sei es gleichzeitig mit ihm entstanden. 
Zeitlich entsprechen würden unserem Hl. Martin innerhalb des Wer- 
kes Diirers etwa die Maria mit den vielen Tieren L 134 W 295, dik 
Verkündigung Mariä L 442 W 291, die Venus auf dem Delphin L 469 
W330 und die Badeszene L716 W331, sämtlich von 1503, der ~ a n h  
mit Huhn und Glas W342 von 1504. Ist es aber denkbar, dafi diese 
Blätter von demselben Künstler und etwa zur selben Zeit geschaffeh 
wurden wie der Hl. Martin in Kassel? 

Unter den vier von Stechow zum Vergleich zusammengestellten 
Blättern dagegen befindet sich eines, dem unsere Zeichnung tatsä 

0) Das Pferd in der Akademie in Venedig L713 W360 sdireibe i 
H. L. Sdiaufelein zu. 
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den Beinen des Heiligen dort, wie die Modellierung angelegt ist bei 
der rechten Hinterhand des Pferdes hier, dem besdiatteten Gewand- 
zipfel iiber dem zurückgesetzten Bein des Heiligen dort. Das Bra 
schweiger Blatt nun tragt in der linken unteren Edte eine alte A$: 
sduüt .hanns V Culmbach'. Ich glaube, daß diese Insarrift das Richtide 
besagt, wie ich ebenfalls in dem genannten Zusammenhang U) bereis 
erörterte. Auf Kulmbach weisen hier: das geringe plas-e K6rper- 
gefühi des Heiligen, die dünnen Gelenke, die kleinknitterigen Fal- 
tenbildungen an seinem linken b e l  wie überhaupt das .der Fleciie 
verhaftet bleibende Faltenwerk' le), der zitternde, unsichere Um* 
an beiden Beinen, die Gesichtsbildung und der Augenausdrudc des 
Heiligen und schliefilich seine linke Hand - drei Finger sind er@ 
zusammengenommen, und zwisaien diesen und dem vierten besteh 
ein großerer Abstand -, die an ähnliche Bildungen bei den Saieiben- 
rissen der Abte des Nürnberger St. Egidienklosters (WK1321133) 
oder bei dem König der Entwürfe zum Ketmlfenster (St 93c) erinnert. 

Die Zuschreibung der Christophoruszeidinung an Kulmbach wiid 
sailieBlich gesttitzt durch die auf die obere der Riictseite des 
Blattes aufgeklebte Zeichnung mit drei tanzenden Skeletten 17). 

m) Lira Oehler, Dar .gdeudertem Dürermonogramm, Ungedrudrte 
Dissertation, Miincben 1943. Neu überarbeitet 1957. Exkura W. I 

W )  Hans Werner Sdunidt, Die deutschen Handzeidinungen bb zur Mitte 
des 16. Jh. (Kunrthefte des Henog-Anton-Ulrich-Mweurrm, Heft 9), Braua- 
Khweig 1955, S. 22. 

Y) Bbd. S. 23, Nr. 53 mit Abb. 52. Diese rückseitige Zeichnung, die 
in engem Zusammenhang mit einem Holzsdinitt der Sdiedehdm Welt- 
duonik ateht und in Braumuhweig ala Arbeit der Werkstatt Michael Wol- 
gemub betraditet wird, erweht sich bei näherer Betrachtung ala zuge- 
hörig zu jener Gruppe faher Zeichnun en Hana von Kuimbacb, die Fded- 
rich Winkler ala Erster mmmmeqerteft und mehrfach behandelt hat. (Ver- 
kannte und unbeachtete Zeichnungen dea Hans von Kuimbadi. In: Jahrb. 
ä. preu6. Kunrtaammi~gen, Bd J4 1929, S. 11; Die Zeichnungen Ha- SM 
von Kuimbadu und Hanr Leonhard Schaufelein8 . . . Berlin 1942. S. 17 t l  
Unter der detailliert ausgeführten Zeichnung wird ateilenweiae e h  g 
dünne Vonsichnuna sichtbar. mejeniaen Partien der Voxzeichnunu, die 
in ganz zarter ~m&zeichnung ahgeibgt sind - die BhfDe und-der 
Am der rechten Tänzerin - zeigen deawlben Strich wie ä h n l i c h 3  
angelegte, lang duräüaufende UmriSlinien bei jener frühen Kuimbadi- 
gruppe, etwa am W e n  Bein dea tänzelnden K6nigs auf der Rii-ite d q  
Beriiner Landaknechtsblattes mit dem Paar zu Pferde W K 2  Doch auch 
wenn man die Btnnenzeichnung der d t e n  Fnuengeatdt in Braum&we 
naher betrachtet, finden aidi iiberaii 
vagleiddmr sind mit entapmbeden 
$0 W die Stirn der linken Skelette8 mit ganz kurx~tnQeligen Kreuzlagen 
rdwaffiert, die etwa den beiden kleinen SduaifwMdien in Kreuzlagen 
unter dem rechten Arm dea iinken Lau-& oder audi derjenig 
unter dem Wen Anu dea M t e n  LindibubO auf dem eben genanna 
Berliner Landsknechtrblatt WK 2 aehr ähnlich sind. Auf Grund die= Br- 
aämhungen glaube iQ die TotanWumme Gruppe früher Kulm- 
bachseichnunaen zuordnen zu dürfen. In dieaem Falle wären dann Vorde 
und ~iickadtg der Braum&weiger Blatter nicht zu trennen, ä. h. sie ze lgd  
die Haiidaduiit der Meiatera, den die Inaduift nennt - Hanr von KuM- 
bach - an ihren beiden polen: auf der Vorderreib des Blattes in dek 
Nachahmung Wren, auf der Riickseite in eigemer Auaprügung. 



Einen weiteren nachträglichen Hinweis darauf, daß die Beobach- 
tungen, auf die uns die sülistkbe Betrachtung der Kasseler Zeich- 
nung W51 führte, zutreffend zu sein scheinen, glaube i& in der 
Signierung des Blattes zu sehen. Am unteren Rande befindet sich, 
vom Bildrand iiberschnitten, ein Dürermonogramm (Abb. I), das 
offenbar zu tilgen versucht wurde, so daß es mit blo0em Auge kaum 
noai sichtbar ist. Es zeichnet sich aus durch folgende Eigamäaften: 
es ist für Dürer ungew6hnlich klein, hat eine verhiiltnismäßig sChmale 
hohe Form, ist ganz leicht nach links geneigt, nicht mit einer Jahres- 
zahl verbunden, zeigt im Verlauf des D-Bogens e h  Kniäcung, und 
die Strichstärke wechselt auffallend stark. Alle diese Züge aber 
spreaien dafür, daS dieses Zeichen nicht von der Hand Dorers 
stammt. Unter den Mirerzeichen, die als nicht eigenhäadig gelten 
mGs&n, steht ihm besonders nahe dasjenige des Apollo Poynter 
L 179 W 262, also ein Zeidien, das zu den sogen. .ges&leudertena 
Dürermonogrammen gehört, die, wie ich an dem schon mehrfach 
zitierten Ort 9 na-weisen versuchte, nicht auf den Meister selbst, 
sondern auf seinen Saiüler Hpns von Kulmbach zwüdcgehen und 
sich oberwiegend auf Zeichnungen von seiner eigenen Hand befinden. 

Einer entschiedenen Zuweisung unserer Kasseler Zeichnung an 
die Hand KulmbaChs stehen jedoch die folgenden Zage entgegen, die 
sie auch hier wiederum, von stilistischen Gesichtspunkten aus 
gesehen, mit dem Werk Hans Baidungs verbinden: zun&ist einmal 
der breite, stämmige Bau des Pferdekorpers, der mit den UbeRnäSig 
stark heraustretenden Muskeln an den Brustpartien und der so 
charakterbüdxm faischen Verkürzung der Kruppe an Baldungs 
Baseler Kentauren K50 erinnert; ferner die Tatsache, da0 das Pferd 
nahezu in Verükalansicht gegeben ist, sich also weitgehend in die 
Bildtiefe erstreckt. Kulmbacbs Kompositionsprinzip ist stets ein vor- 
wiegend flgchiges. Er ordnet Gruppen wie Eimelfiguren nach MOg- 
lichkeit bildparallel an in einer schmalen flachen Vordeqmndzone. 
Dies trifft auf die kleine Szene in den Salus animae-Hohdutitten 
durchaus zu, nicht aber auf unsere Zeirhnung, die in deser Hinsicht 
den Baidungschen Holzschnitten unseres Themas entschieden näher- 
rü8t. Es sind in diesem Zusammenhang f e m r  hervorntheben die 
durch ihre eigenartige, verstreute Verteilung auffallenden Boden- 
sairaffuren. In ihrer Bewegung in lang hinfahrenden Schwüngen, in 
dem starken Gewicht, das sie für die gesamte Bildkompoeition wie 
für die Tiefenführung haben, erweisen sie sich verwandt mit ent- 
sprechenden Partien auf folgenden frühen Zeichnungen Baldungs der 

18) a. a. 0. - Ader  der Dürersignatur tragt die Z e m ,  ebenfalls 
in der rechten unteren Ecke, einen Namenuug. Rr ist von Winkier ais .A 
hantius' gelesen worden. In die- Pdie würde jedoch dem U ain Grund- 
strich fehlen. Liest man aber haatuir, so spricht dagegen der iiberhöhte 
erste G~ndstricti. Weder i nodi U sind &her ganz sicher, und auch der 
letzte Budwtabe k6nnte ebensowohl dr b wie dr s gelesen werden. So ist 
aus dieser Unterschrift keine eindeutige Le8art zu gewhmen.-Die Hand- 
sduift besitzt eine gewisse Ahnlichgeit mit derjenigen Lu- Craaaciu d. A. 
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Jahre um 1505: Maria mit Kind K4 von 1504 und Geburt Christi 
K 10, beide in Basel, Enthauptung der Hi. Barbara K 6 von 1505 in 
Berlin und Fahnenträger K9, ehemals in Bremen. Als ein weiter* 
Argument von norh stärkerer Aussagekraft kommt aber der beso7- 
dere Duktus des Striches hinzu, seine Kraft und Festigkeit, sein 
stellenweise an ein drudrgraphisches Blatt erinnernder Charaktek 
Besonders aufschlufireich sind unter diesem Gesichtspunkt folgende 
Partien der Zeichnung: die Bmst des Pferdes, das rechte Bein d 
Heiligen, das linke Bein des Bettlers und dessen Profil. An den B r u t  
partien des Pferdes erfolgt die Modellierung vorwiegend mit Linien, 
die, mit einer haarfeinen Spitze einsetzen, breit anschwellen unp 
wiederum in einer Spitze endigen. Striche dieser Art finden sich bei 
Kulmbach nicht, wohl aber auf Baldungs frühen Zeichnungen, wie- 
derum der Jahre um 1505: Landsknecht und Tod in Modena K 2 von 
1503, Maria mit Kind in Basel K4 von 1504, männlicher Profilkopf 
und rüdcseitiger Fahnenträger K 819, ehemals in Bremen. In der Mitte 
zwischen den beiden Schulterblättern des Pferdes verläuft eine ver- 
tikale Reihe von kürzeren häkchenförmigen Modellierungslinien, unii 
ähnliche Linien formen das rechte Bein des Heiligen. Diese hakchen- 
förmigen Linien kehren bei Baldung wieder bei dem schon erwähnten 
Landsknecht mit Tod in Modena K 2 von 1503, dem Hl. Bartholomäus 
in Basel K3 von 1504, vor allem aber bei dem Berliner männlichen 
Profilkopf K 22. Für die Behandlung des Oberschenkels des Bettlers 
ist aiarakteristisch die als plastische Wölbung heraustretende, gleich- 
sam isolierte Reihe der ineinandergehakten, ebenfalls häkchenförmi- 
gen Modellierungslinien. M i c h e  Bildungen zeigt etwa der linke 
Oberschenkel des'~odes auf der schon erwähnten Landskneaitzeidi- 
nung in Modena K 2, der Baum auf der Baseler Hl. Katharina K 11 
oder, besonders bezeichnend, der ehemals in Bremen befindliche 
männliche Profilkopf K8 (Kehlkopf und Kinn). Für die Profillinie des 
Bettlers aber, die schon von Stechow als eine Besonderheit der Hand- 
salrift unseres Zeichners hervorgehoben wurde, l i d e  sich zum Ver- 
gleich, wenn auch nur mit sehr entfernten Anklängen, etwa auf den 
reaiten oberen Kopf des Pariser Blattes mit den fünf Studienköpfen 
K 17 hinweisen. AUe hier genannten Arbeiten Baldungs, in deneh 
sich Analogien zu unserer Zeichnung fanden, gehören den Jahren 
1503-1505 an, d. h. der Zeitstufe, die wir schon unter dem Gesichts- 
punkt der räumlichen Komposition als Entstehungszeit unserer Zeich- 
nung ins Auge gefai3t hatten. 

So würde unsere Zeichnung, sowohl vom Thematischen als auch 
vom Stilistischen her gesehen, Beziehungen zu den beiden wichtig- 
sten Schülern bmv. zeitweiligen Werkstattgenossen Dürers, H& 
Baldung Grien und Hans von Kulmbadi, aufweisen, wobei eine Ent- 
scheidung für einen von ihnen, solange sie nicht fester gestützt zh 
werden vermag als es hier geschah, kaum möglich ist. Persönlich 
jedoch neige ich der Ansicht zu, dai3 die Zeichnung als eine Arbeit 
Baldungs zu betrachten ist, und zwar als ein Zeugnis dafür, bis ai 
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welchem Grade der Angleichung an die Formensprache Diirers 
Baldung in seinen jungen Jahren fahig war. Die von Stediow ange- 
rührte Frage aber, ob hier etwa eine Vorstudie zu dem Hohdmitt 
B 18 (Abb. 2al frorlieae, möchte ich selbst dann. wenn diese Ver- 
mutung auf den ~ r h e i e r  zutreffen sollte, offen l&en. 

In den beiden anderen Blattern (Abb. &, b), die hier zur börte- 
rung stehen, glaubte Kurt Bauch? frühe Zeidinungen Dürers sehen 
zu dürfen, deren eine als Vorarbeit zu Dürers Stich B 66 zu betracä- 
ten sei. 

Wir stellen den linken der beiden Knaben (Abb. &) noch einmal 
seinem GegenMi& in dem Mirerschen Kupferstich (Abb. Ic) gegen- 
aber und vergleichen mmadut die Proportionen der beiden KBrper. 
Bei Wrer hat die gesamte Figur die Länge von 6 KopfhOhen, der 
Rumpf die Länge von 2 KopfhOhen, bei unserer Z e i h u g  - wegen 
der starken Verkürzung kann hier nur ungenau gemessen werden - 
V l s  bzw. 3lIa. Bei Dürer ist die Entfernung von der Ellbqpabhgmg 
des linken Armes bis nim Ende des Daumens -: der halben Höhe des 
Rumpfes, bei unserer Zdcünung '1s. Bei Dürer ist das Verhältnis des 
Rumpfes zu den Beinen in groBen Zügen wie 2:3, bei unsarer Zeich- 
nung annähernd l:l. Die körperlichen paportionen untezscbeiden 
sich also weitgehend: der Rumpf der Kasseler Knaben ist von iiber- 
mä6iger Länge, seine Arme dagegen sind zu kure. Der U n t e w e d  
ist so grundsätzlicher Art, daß es ans scheinen will, es ki5nne hier 
ni&t ein und dieselbe Hand am Werke sein. Ein Künstler, der etn 
so sicheres Gefühl fur die memcäikb Proportion hatte wie Dürer, 
kann nicht nigleiQ der &%Opfer -er Blatter sein, denen ein so 
ganz ander- Körpergefüiü z u m  M e g t .  Doch der Kamder Knabe 
unterscheidet sich von dem des Dürem&en Stiches nodi durch wei- 
tere Ztige: die Brust ist auffallend k m  unä sQmal im Vergbich mit 
dem Leib, beide Arme und vor allem der Kopf sind in unrichtiger 
Verktirzung gegeben. Der letztere dieser Zage aber sämint einen 
Anhaltspunkt dafür zu enthalten, In welcher Richtung der Urheber 
dieser eigentümlich verzeichneten kleinen Gestalten zu suoudi ist. 
Denn ähnlich eiförmig verkürzte Kopie mit 0bermälSig ausgebildetem 
Hinterkopf finden sich bei einem Zeitgenossen Dürers, der jedodi 
nicht der Nürnberger Schule angehOrt: bei Lucas Cranach & K Auf 
Gemälden wie auf Zeidinungen kommen kleine Engel- und Kinder- 
gestalten mit ganz der gleidwn, so aberaus charakteristkbn Ver- 
kürzung der Köpfe haufig vor. Wir nennen nur die beiden kleinen 
gdiigelten Engel auf dem HolYchnitt des Jakobus minor (B32) und 
mehrere Kinder- oder Engelköpfe auf der Krönung RAarLIL (LCQ 101). 
der Ruhe auf der Flucht nach Agypten (B3), der Hl. F M e  mit 
tanzenden Engeln (B4; Abb. 76, oder auch den Kopf des rechten 
Schilchers der beiden Berliner Schächer-Zeidinungen. Auch weitere 

4 Kaut Bauch, Zwei Düres-Zeirhnangen in Kassel. In: Zeitmduift für 
KunstgescWdite. Bd. 21, 1958, S. 50ff. 
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I Analogien zu unseren Zeichnungen finden sidi im Werk Cranachs; 
Wir stellen die charakteristiMhen Ziige unserer beiden Kassele T Knabengestalten, du* die sie sich von dem Mirerstich unterschei- 
den, noch einmai mmamem die als dicke scbwme Punkte gegebe= 
nen Pupillen; die betonte und auffallend lang ausgezogene Linie des 
oberen Lides über dem Auge des reChten Knaben; die spitz zulaufen- 
den Finger an der linken Hand des linken Knaben; die Reihen gana 
kurzer, fast punktartiger Sduaffurlinien, die sich über den Leib des 
linken Knaben ziehen; die derben dunklen Linien, die sich an den 
Oberschenkeln vom UmriB in die Binnenform hineinziehen und beim 
rechten Bein des W e n  Knaben stellenweise eine schalenf6rmig 
gebogene Form annehmen. Für alle diese Ziige finden sich Analogied 
im Werke Cranachs. Die auffallend lang ausgezogene, oft durch Ver; 
doppelung gegebene Brauenlinie oder auch Begrenzungslinie des 
oberen Augenlides ist geradezu ein Charakteristikum Cranaduxber 
K6pfe auf graphkhen Blüttern wie auf Zeichnungen (Hl. Christo- 
pholus, B58); Predigt Johannes des T8ufem (B60); der Amor des 
Blattes Venus und Amor (B 113; Abb. 5a); die als &&er dunkler 
Punkt gegebene Pupille treffen wir bei der Zeihung der Hi. Mar- 
garete mit dem Drachen in Dessau 9 und bei sämtlichen Gestalten 
des Dresdener Katharinenaltarsn); die spitz zulaufenden Finger mit 
den verhältnismaSig breiten dunklen Abständen zwisäten ihnen fin- 
den sich etwa auf dem Holzsdmitt der Verehrung des Herzens Jesu 
(B 76), sowie auf der schon oben erwähnten Zeichnung der Hi. Mar- 
garete in Dessau; ähnlich breite dunkle, vom UmriB in die Binnen- 
form hineinlaufende Hautfalten an den Oberschenkeln zeigt wieder- 
um der kleine Amor (Abb. 5a) des scbon genannten Holzsämittes 
B 113, und auf demselben Holzschnitt findet sich auch ein sehr ähn- 
licher Wappensaiild wie auf unseren Zeichnungen?. Für die Be- 
handlung des Rumpfes und der Beine aber finden sich in Cranady 
sdien HoIzsdmitten zwei vergleichbare Knabengestalten: das CM- 
stuskind, auf seinem Grabe stehend (B 73; Abb. Sb) und das Christus- 
kind als Welterloser (B908 Abb. 5c). Alle an den Kasseler Knaben 
beobachteten so duuakteristischen Eigensdraften finden wir hier 
wiedetr: die iibergroBe Lange des Rumpfes, die Modeilierung des 
Leibes mit den geraden oder auch gekrümmten Reihen ganz kurzer 
punktfOrmiger Säuaffurlinien, die hoch ansetzende, auffallend 
schmale Brust  

Ordnen sich die Zeichnungen aber auch unter dem Gesichtspunkt 

B) Handzeichnungen deutscher Meister in der Herzogl. Anhaltschen 
Behllrden-Bibl. zu Dessau. Herausgegeben von Max J. Friedlünder, Stutt 
gart 1914, Tf. 26. 

n) M. J. Fri-r und J. Romberg, Die Gemäide von Lucas Cranaeti 
Beriin 1932, Abb. 12 U. 13. 

X) Die Fonn der SdiWe säieint itaiieoirdien Ursprungs zu rein. So 
kommt sie etwa in Mantegnas Freskenzyklw in der Eremitadhpeile 4 
Padua von 1150 vor, in der Szene .Die Venuteflung dea Hi. Jakobus 
nim Tode'. 
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nungen die vorbereitende S 
kenntnis aus jedodi, daB es 

nommen und in den Figurentypus Cranaals abersetzt. Unter die 
Gesichtspunkt ist es bezeichnend, dai3 genau an der Sitelle, wo 
Dürer der rechte Fiiigel des linken Engels, bei dem Kasseler Kna 
das Blattwerk einsetzt. Sind die Kasseler Zeichnungen aber der e 
zige Fall, in dem dieser Dürersche Stich zur Nachwirkung kam? 
dem Werk eine8 anderen Zeitgenossen uad in diesem Falle 
Gesellen Dürers, Hans Baldung Griens, kehirt der Duerstich - 
nur det linke, sondern beide Engel - l e ima l  wieder: in 

Vorbildes wird aufgeweicht: wo dort Straffheit vorherrs 
ein Sidihhgenldss 
ilyng dient, da unterliegt sie hier einer Art Wiiikiir und Unbesorgt. 
heit. Es waltet Bine Undiszipliniertheit in der Anlage der Striche, dit 
wir bei Dürer und Baldung nicht kennen. 

Auch bei C r a ~ c h  kennen wir sie nidit. Und wenn wir hier ver' 
suchten, die beiden Kasseler Knabengestalten zu dem Werk Crana 
in Beziehung zu setzen, so möchten wir d k b  ni&t so weit gehen 
sie fiir eigenhhdige Arbeiten des Meisters zu halten. Dies &ein 
der Grad ihrer Derbheit und Sorglosigkei niait zu rechtfertigen. I Poch möchten wir annehmen, daß diese Zei ungen in dem Umkrei 
des Meisters entstanden, sei es nun in der Werkstatt oder nur unte 1, 
seinem FfinfluSbereich im weiteren Sinne. , 11 

B) Gabriel von Tbrey, Die Handzeichnungen des Ham Baldung gen 
Grien. Bd. I, Straßburg 1894, Abb. S. V. 



Abkürzungen der Literaturangaben 

Bock = Elfried Bock, Die Zeichnungen in der Universitätsbibliothek Er- 
lang= Herausgegeben von der Direktion der Univenitetrbibliothek. 
FrWurt a. M. 1929. 

Girshauren = Theo Ludwig Ginhausen, Die Handzeichnungen Lukas Cra- 
nach des AIteren @iss. FmnHut a. M. 1936). 

K = Carl Koai, Die Zeichnungen Hans Baldung Grienr. (Deub&er Ver- 
ein für K-) Berib 1941. 

L = Zeichnungen von Albrecht Dürer in Nachbildungen. Hemwgegeben 
von Friedrich Lippmann. BerUn 1883-1905. 

St = Pranz Stadier, Haaw von KuimbaQ. Wien 1936. 
T = Gabriei von T m ,  Die Handzeidmungen des Hans Baldung gen. 

Grien. StraBinug 1- 
W = Friedrlch W*, Die Qddtnungen Albrecht Dürers. @eutscimr 

Verein Mr K-) 86 1 4 .  Berlia 1933-1939. 
WK = F r i e d r i c h W h k i e r ; D l i r ~ H a n s S t i B v o n K u i m b a & u n d  

Hans Leodmd S&dWdeinr (Deutrcher Verein für Kmstwhen- 
rdiaft). Berlin 1912. 

Verzeidmb der Abbildungen 

1. W. Martin. Kassel, Staatliche K eIl W' 51) 
Baldung Grien, m. mm, Nr. in 

2b. Hi. MaNn aus einem Bader Gebetbuch von 1494 
2c. Hl. Maräii aus äem Saliu animaa, Ntbbeq 1503 
3. Hanr Baidung Grien, Hi. Martin. London, Brit. Mui. (T 19?) 
4 a . u n d 4 b . F l t k @ e h d e ~ ~ S t Q d l l < h e K ~ u n g e n  
4c. ~ # D r e J i G e n k t n m i t ~ & ~ ( B 6 6 )  
Sa. Lukas CRnsch d X, Amor @eEril aiu .Venus und AmoP B 113) 
Sb. Lukas Cranach d A., Das Quirtuskind auf #einem Gmüe stehend (873, 

Detail) 
Sc. Lukas Cranach d K, Das CBrirauLind alr Wal- (BW, Debil) 
6a. Cranach-Werkstatt, Putte @taU a b  der .ih&mddumg Qirirti'), Br- 

langem, Untvbnitatsbibliothek (Bock 1300) 
6b. Hans Baldung Grien Flöte spielender Wua (Detail aua dem Sdreiben- 

ri6 Bath von Dmt%&pb Kobug (T 114) 
7s. Wrsr Cr- d X, Hl. Famüie mit tanutnden Bngd (B 4) 
?b. Hans Baldung Grien, DnidtarmiEbsn du Th- Axmheim in Hage- 

Nachweis der Abbildung- 

Briangen, Universitat8bWWbek Abb. 6a 
Kaaseü, Staatl. W u n g o n :  Abb. 1, la, 4b 
Kobwg, der Veste: Abb. 6b 
London, Britlrh Mweum Abb. 3 
M-, Staati. Gmph. Sammlung: Abb. 2a, 2b, 2c, Ic, Sa, Sb, Sc, 7% ?b 

1) Der 1 mm breite Streifen am unteren Rande der Abb. - bis dort, wo 
die Kontur des Steine8 unä die ObsrMüre dea D im Monogramm enuetxen, 
W abzutrennen1 er gehört zur Untsr-, nicht zum Blatt. 




